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neben feinen garbfaftcn in ben Sd)nee unb
fjôrte, toaê et mir über baë Serfjältniö ber

Waferei jur Stchtbilbuerci ju fagen batte.
Gcê brängte fier) ibm biefer ©efprâdjêgegcn»

ftanb offenbar bcst)alb auf, roeil id) meine

Samcra mithatte.

Som Walerftanbpunft auê," untcrtoieë

er mid), ift bie Sid)tbiümcrci Süge unb

Setrug. Sie Walerei ift ein feelifdjer unb
bie Snipferei ein med;anifd)cr Vorgang.
Ser Walcr ift Sarfteller unb Seieber unb
ber Sid)tbilbuer Gcntftcller unb Sîaturtôtcr.
Sie Samera gehört mit jur Sufturfdjanbc,
benn fie hilft ber roirfIid)en Sunft baê ©rab
fdjaufeln."

Stuf biefe Slrt praffeltcn feine SBorte roie

Sojerftöfjc auf mid) nieber uub id) lauerte

Oergeblid) auf eine fleine Saufe, roo id) ihn
mit ebenfoguten Sd)Iagtoorteu auê bent

Sattel f>eben tonnte. Senn bie Sicfjtbilb»
uerei ift ber Walerei toenigftcnê an Schlag»

Worten ftarf überlegen.
Wittfertoeile begann mid) nun bod) beê

Walerê Tätigfeit ju feffeln. Schon baê bon

ihm auêerroâfjfte Worib erforderte um
ettoaë barauê ju mad)en ein gerüttelt
Wafj göttlicher Eingebung, hatte er eê boch

auf bte fünftlerifd)e ßerfaffung beê Sanb»

polijeipoftenê abgefel)en. Unb ich mufj ehr»

lieh geftefjen: 3cie habe id) ben Triumph ber

Walerei über bie Sict)fbilbnerei fo fcfjlagenb

empfunben toie in biefer Stunbe.

garbloê, in auêgefprocfjener glauheit un'b

Sûfterniê lag baê d)arafterIofe fangtocilige
©auê ba unb jebe Sörperlid)feit toar bom

Sämmerlid)t berfchfudt. Slber eben, ich faf)"
leiber bfofj, toährenb ber ^üngfing er»
febte". Unb toaê icf) fal), toar grau, fogar
ber Schnee. 2Baê jebod) ber Sünftler au
bidleibigcn garbentoürmern auf fein Srett
brüdte, begann beim jarten, ging über Ieud)=

tenbeu Stotel unb Waigrün, unb enbetc

fdbroff im Serlinerblau.
Sann griff er fed nad) einem ad)tung=

gebietenben Sorftenpinfel, toarf einen boh»
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CIGARES ...leicht und
doch würzig

Vorzügliche
Mischung
ausgesucht feiner
überseeischer
Tabake*

Geschtatted sie, daß ich sie über d'Straß führe."

Ich verbitte mir das Madame, wett luege was sie würdet
säge, wenn ich ihne wurd eso under de Arm grieffe !"

renben Süd auf baë fläglicfje Wotib uub
rieb fid) bie für ihn einjig mögliche, aber
in feiner Seele borgemifd)te garbenfuppe an.

Son biefem Slugenblid an toar id) für ihn
nicht mefjr borhanben unb id) I)ütete mid)
ängftfid), feine aufgetoühlte Seele burd) ein

unnötiges ©eräufd) ober einen 3toifd)enruf
bom ©ötterpfabe abjufeufeu.

Slm obern SIad)enranb fing cr an, in
fieberhafter Sile ju tupfen, unb eê entftanb

ju meinem Gürftaunen ein ©immclêftûd, baë

fid) auê blauroten uub grüngelben ÄJecffen

jufammcufetjte. ©ierauf erlebte er baê ©auë
unb ringêumftehenbe Säume. 2öo id) falte

graue Wauern uub Salfen faf), pflanjfe er

grünen Wörtcl unb jinnobrigeë ©oljtoerf
uub fprenfelte in aufreijenbfteu Slautönen
Saumfronen f)irt. Sämtliche Sdjattenfteïïcn
fegte er in eigenartigen Tüpfelflächen an,
bie fich bon ber. Duerfdjnitten einer Salami»

tourft in nid)tê unterfd)ieben. Sd)toarj, grau
unb toeifj bermieb er ftreng, unb fein
Sd)nee=GërIeben fcEjIug fid) in einer berüf»

fenben Wifd)uug bon ©elb unb SBeinrot
nieber.

Sie Tüpfelarbeit erntübete ben hingen
Sünftler fid)tfid). Ger feud)te fortgefefct uub

feine gfanfen judten toie beim bämpfigeu
Stofj. Sluf feinen ©efid)têjûgen, bie balb

fcfjmerjberjerrt, bafb in himmfifdjer Serflä»

rung leuchteten, berfolgtc id) ben giganti»
fd)en Sampf, ben er in heifjem Stingen um
bie enblicfje SBaljrheit in feiner Seele auë»

fod)t. Unb nebenbei wuchtete cr ab unb ju
toie ein gufjballer bon Stuf, bic itber'ê ®e»

fid)t faflenbc Wähne über feinen Schöbet

jurüd, unb berbref)te bie Slugen tote in

Krämpfen.
Sfber je toeiter feine Srfenntnië gebtel),

umfo freizügiger geftaftete fich f^ine garben»

Wahl, ©atte cr anfänglich rafd) î)titteTcein=

anber ben Sinfet auêgetoed)feft, fo hielt er

balb einmal nid)tê mehr bon biefer un»

nötigen Serjögerung. Gcr blieb etgentoillig
beim einen Sorftcnbefen uub enttourmte
bamit mehrmals bie ganje Salette. GcS

fd)ien burd)auê in feinen Sdjaffcnêplan ju
paffen, bafj ber Sinfet jebeëmal, toenn er

Zinnober aufnehmen follte, gleid)jeitig aud)

ein toenig Walad)itgrün unb Selfterblau
abbefam. Taë Silb mufjte babei an Sehen»

bigfeit gewinnen. '

Slökfid) Warf ber Sünftter fein Wafgerät
bon fid), fegte fid) böllig ermattet in ben

Sd)nee unb erffärte mit fdjtoerer $unge
fein SBerf alê beenbigt unb über Görtoarten

gut gelungen, ga) fniff bor Sd)am bie

Slugen ju, toeif cê meiner einfachen Seele

berfagt toar, fein Silb ju roürbigen. Slud)

toiberftrebte eê mir, ihn in biefe gähneube

Seere einen Süd tun ju laffen. Tenn id)

fat) überhaupt fein Silb, fonbern blofj eiu

finbifcfjeê Tüpfelfelb auf ber Scintoanb.
* * *

Sllê td) bann fpäter einmal ganj afmungë»
foê burd) bie Stabt ging, fanb id) bie Tüp»
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neben seinen Farbkasten in den Schnee und
hörte, was er mir über das Verhältnis der

Malerei zur Lichtbildnerei zu sagen hatte.
Es drängte sich ihm dieser Gesprächsgegcn-

stand offenbar deshalb ans, weil ich meine

Kamera mithatte.

Vom Malerstandpunkt aus," unterwies
er mich, ist die Lichtbildnerei Lüge und

Betrug. Die Malerei ist ein seelischer und
die Knipserei ein mechanischer Vorgang.
Der Maler ist Darsteller und Beleber und
der Lichtbildner Entsteller und Naturtöter.
Die Kamera gehört mit zur Kulturschande,
denn sie hilft der wirklichen Kunst das Grab
schaufeln."

Auf diese Art prasselten seine Worte wie

Boxerstöße anf mich nieder und ich lauerte

vergeblich auf eine kleine Pause, wo ich ihn
mit ebensoguten Schlagworten aus dem

Sattel heben konnte. Denn die Lichtbildnerei

ist der Malerei wenigstens an Schlagworten

stark überlegen.
Mittlerweile begann mich uun doch des

Malers Tätigkeit zu fesseln. Schon das von

ihm auserwählte Motiv erforderte um
etwas daraus zu machen ein gerüttelt
Maß göttlicher Eingebung, hatte er es doch

auf die künstlerische Erfassung des

Landpolizeipostens abgesehen. Und ich muß ehrlich

gestehen: Nie habe ich deu Triumph der

Malerei über die Lichtbildnerei so schlagend

empfunden wie in dieser Stunde.

Farblos, in ausgesprochener Flauheit und

Düsternis lag das charakterlose langweilige
Haus da und jede Körperlichkeit war vom

Dämmerlicht verschluckt. Aber eben, ich sah"
leider bloß, während der Jüngling
erlebte". Und was ich sah, war grau, sogar

der Schnee. Was jedoch der Künstler an
dickleibigen Farbeuwürmern aus sein Brett
drückte, begann beim zarten, ging über
leuchtenden Rötel und Maigrün, und endete

schroff im Berlinerblau.
Dann griff er keck nach eiuem

achtunggebietenden Borstenpinsel, warf einen boh-
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renden Blick auf das klägliche Motiv und
rieb fich die für ihn einzig mögliche, aber
in feiner Seele vorgemischte Farbeusuppe an.

Von diesem Augenblick an war ich für ihn
nicht mehr vorhanden und ich hütete mich

ängstlich, seine aufgewühlte Seele durch ein

unnötiges Geräusch oder einen Zwischenruf
vom Götterpfade abzulenken.

Am obern Blachenrand fing er an, in
fieberhafter Eile zu tupfen, und es entstand

zu meinem Erstaunen ein Himmelsstück, das

sich aus blauroten und grüngelben Klecksen

zusammcusetzte. Hierauf erlebte er das Haus
und ringsumstehende Bäume. Wo ich kalte

graue Mauern uud Balken sah, pflanzte er

grünen Mörtel und zinnobriges Holzwerk
und sprenkelte in aufreizendsten Blautönen
Baumkronen hin. Sämtliche Schattenstellcn
legte er in eigenartigen Tüpfelflächen an,
die fich von den Querschnitten einer Salami-
Wurst in nichts unterschieden. Schwarz, grau
und weiß vermied er streng, und sein

Schnee-Erleben schlug sich in einer berük-
kenden Mischung von Gelb und Weinrot
nieder.

Die Tüpfelarbeit ermüdete den jungen
Künstler sichtlich. Er keuchte fortgesetzt und
seine Flanken zuckten wie beim dämpfigen
Roß. Auf feinen Gesichtszügen, die bald

schmerzverzerrt, bald in himmlischer Verklärung

leuchteten, verfolgte ich den gigantischen

Kampf, den er in heißem Ringen um
die endliche Wahrheit in seiner Seele aus¬

focht. Und nebenbei wuchtete er ab und zu
wie ein Fußballer vvn Ruf, die über's
Gesicht fallende Mähne über seinen Schädcl

zurück, und verdrehte die Augen wie in

Krämpfen.
Aber je weiter seine Erkenntnis gedieh,

umso freizügiger gestaltete sich seine Farbenwahl.

Hatte er anfänglich rasch hintereinander

den Pinsel ausgewechselt, so hielt er

bald einmal nichts mehr von dieser

unnötigen Verzögerung. Er blieb eigenwillig
beim einen Borstenbesen und entwurmte
damit mehrmals die ganze Palette. Es

schien durchaus in seinen Schaffensplan zu

passen, daß der Pinsel jedesmal, wenn er

Zinnober aufnehmen follte, gleichzeitig auch

ein wenig Malachitgrün und Delfterblau
abbekam. Das Bild mußte dabei an Lebendigkeit

gewinnen. '

Plötzlich warf der Künstler sein Malgerär
von sich, legte sich völlig ermattet in den

Schnee und erklärte mit schwerer Zunge
sein Werk als beendigt und über Erwarten
gut gelungen. Ich kniff vor Scham die

Augen zu, weil es meiner einfachen Seele

versagt war, sein Bild zu würdigen. Auch

widerstrebte es mir, ihn in diese gähnende

Leere einen Blick tun zu lassen. Denn ich

sah überhaupt kein Bild, sondern bloß ein

kindisches Tüpfelfeld auf der Leinwand.

Als ich dann später einmal ganz ahnungslos

durch die Stadt ging, fand ich die Tüp-
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